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Saavedra Lamas, der argen-
tinische Außenminister, diesjähriger
Präsident der Völkerbundsver-,
Sammlung und Schöpfer des Anti-
kriegspaktes von 1932, der sich
große Verdienste um die Herstel-
lung des Friedens zwischen Bolivien
und Paraguay erworben hat, er-
jbielt den Friedens - Nobelpreis für
1936. • Saacez/ra /.amuj, ministre
argentin, pré.wz/ent z/e /'atjezw/>/ée
z/c /a Société z/et Nation* z/e cette
année, porfenr z//z prix No/>e/ z/e

/a pu/je ponr 2936.

Der deutsche Friedensvorkämpfer Carl von Ossietzkv ist mit dem Friedens-Nobelpreis
für 1935 ausgezeichnet worden. Der Beschluß des norwegischen zuständigen Kollegiums hat in
den führenden Regierungskreisen Deutschlands eine große Empörung hervorgerufen. Man
betrachtet den Entscheid als eine Feindseligkeit gegen den Nationalsozialismus. Ossietzkv war im
Feld, kämpfte später erbittert in der Berliner « Weltbühne» gegen die Reichswehrpolitik,
wurde im Jahre 1931 im Zusammenhang mit einer solchen Veröffentlichung wegen Landes-
Verrats zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. Er wurde vor Ablauf seiner Strafzeit amnestiert,
1933 beim Umsturz aber ins Konzentrationslager gesteckt. Bild: Ossietzkv und seine Freunde
vor dem Gefängnis in Tegel bei Berlin im Jahre 1932. • A/. Car/ f. 0**tefz&y, paci/f*te

a reç/z /e prix NoLe/ z/e /a paix po/zr 2933. La «ozzce//c /«t acc«e//ie avec ntécon-
lentement en zl/Ztwagne ozi cette z/écidon e*t con*iz/érée comme /?o*ti/e a/z régime aetne/.

Zu gleicher Zeit, da die norwegischen Männer den würdigsten Mann fiir
den Friedens-Nobclpreis suchten, lag unten an der Riviera ein Mann im
Sterben, der aus dem Krieg ein gewaltiges Geschäft zu machen verstand:
Sir Basil Za haro ff, der geheimnisvolle Mann, der Kanonenkönig,
um den sich ein Kranz abenteuerlicher Geschichten spinnt, von dem man
eins sicher weiß, daß er einer der erfolgreichsten, durch zahlreiche auf-
einanderfolgende Kriege begünstigten Rüstungsindustriellen war, der mit
aller Welt, Freund und Feind, seine Geschäfte betrieb. Bild: Der Kanonen-
könig in den Straßen von Monte Carlo. • Penz/anr z/n'en Norvège on
c/;erc/;aif /7;omme /e p/«* z/igne z/'éfre Lonoré z/« prix A'oècl z/c /a paix,
rnonrait à AZonfe Car/o 5/r Z?a*/7 ZaLaro//, «n z/e* roi* z/e /a gaerre.
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Photo Hubmann & WeberSchweizer Kunsf in München
In einem der schönsten Säle der städtischen Galerie im Münchner Lenbach-Haus wurde letzte Woche eine Ausstellung eröffnet, die

uns in der Schweiz besonders interessiert, weil sie das Schaffen von 39 in München lebenden Schweizer Künstlern wiederspiegelt. Das

Zustandekommen der bemerkenswerten Ausstellung ist in hohem Maße auf die Bemühungen des schweizerischen Generalkonsuls in

München, des Herrn Legationssekretär Dr. Ritter und seiner Gattin zurückzuführen. Bild : Das Ausstellungskomitee unter Führung
von Herrn Prof. von Muralt. Im Vordergrund Brunnenfigur von W. Oberholzer. • L'art suisse à A/unicL. ,4« LenAicfi-A/aus
39 artistes suisses vivant 4 A/«nicL ont exposé /eurs ceuvres. Notre pLoto nous montre /e comité Je /'exposition devant «ne

/igure Je IP'. 0/>erLo/zer /ors Je /'inaugurafion.

Die Schweiz an der Pariser Weltausstellung Photo Presse Diffusion

Im Beisein des Schweizer Gesandten in Paris, Minister Dunant, des französischen Handelsministers Bastid und einer großen Zahl von

Angehörigen der Pariser Schweizerkolonie fand am 25. November die Grundsteinlegung für den Schweizer Pavillon der 1 ariser

Weltausstellung 1937 statt. Bild: Blick auf den Platz, wo der Schweizer Pavillon erstehen wird, während der Rede des Ausstellung^-

Generalkommissärs Labbé. • La Suisse 4 /'exposition internationa/e Je Paris. £n prérence Je AL Dunanf, ministre suisse a Paris,

Je AL Pastid, ministre du commerce français et Je p/usieurs mem/ves Je /4 co/onie suisse, /4 première pierre du pavu/on fut
posée /e 23 novembre éco«/é.

Die Aütte3uuflaHli>

jetzt zweisprachig
Zweisprachig — nicht bis aufs letzte Wort, so ist's nicht

gemeint, aber in den Bildunterschriften, kurzen Erläuterun-

gen und Beschreibungen wird die «Zürcher Illustrierte» —
jetzt ZI — fortan Deutsch und Französisch nebeneinander
führen. Warum das? So mag der oder jener unserer guten
Freunde fragen. Warum nicht? So fragen wir zurück.
Was ist naheliegender? Leben wir nicht in der Schweiz? Sind

wir nicht eine mehrsprachige Eidgenossenschaft? Soll es für
uns nicht selbstverständlich und erfreulich zugleich sein,

Deutsch und Welsch nebeneinander zu haben? Ist diese sprach-
liehe Nachbarschaft und Gemeinschaft nicht ein Kennzeichen

unseres Landes? Sehen wir darin nicht einen Beweis dafür,
daß das Dasein eines Staates nicht allein aufgebaut ist auf
lauter irdischen und leicht sichtbaren Dingen, wie gleiche

Sprache und gleiche Rasse und ähnlichen Unterscheidungs-
merkmalen, daß es vielmehr noch andere Grundsätze Staat-
licher Gemeinschaft gibt, die über solchen Unterscheidungen
stehen? Die Mehrsprachigkeit unseres Landes ist eng verbun-
den mit unsern persönlichen Freiheitsrechten und unserer
freiheitlichen Auffassung vom Zusammenleben der Menschen

im Staate. Vereinbarung und Recht statt Zwang, Vorrecht
und Gewalt — so steht uns der Sinn. Was aber dann? Ist
eine zweisprachige Zeitung da nicht etwas ganz Natürliches
für unser Land? Wir handeln also mit unserer Wandlung oder

Veränderung recht eidgenössisch und tun das grad jetzt, in
dieser Zeit,als Zeichen guten Zusammenhaltens. Die «Zürcher
Illustrierte» hat schon lange viele Freunde im Welschland,

mögen sie unsere freundschaftliche Gebärde verstehen und sie

willkommen heißen. Unsere deutschschweizerischen Leser

aber werden fernerhin die «Zürcher Illustrierte» betrachten
als das, was sie immer war, sein wird oder zu sein sich be-

müht: eine eidgenössische Bilderzeitung, welcher die Kraft
des Vaterlandes, der innere Friede und das gegenseitige Sich-

Verstehen am Herzen liegt.

Wir haben uns, um diesen nicht örtlich gebundenen Geist

und unsere weitgreifenden Bestrebungen zu betonen, ein

wenig von der alten Form des Titels entfernt. ZI heißt's

jetzt, statt «Zürcher Illustrierte». Eine Abkürzung, eine For-
mel, eine Vereinfachung, wie unsere Zeit sie liebt.. Die zwei

Anfangsbuchstaben an Stelle der ganzen zwei Wörter. ZI,
der liebe Leser darf die zwei Buchstaben auch nach seinem

Gutdünken ergänzen, zum Beispiel «Zieht immer», oder wie

er will.
Für freundliche Auslegungen vielen Dank.

DIE REDAKTION.

«Z«rc/?er |//«strierte», dorénavant ZI, est devenue /u/ing«e.

Pourquoi? diront /es uns. Pourquoi pas? répondons-nous. Tran-
<7«i//isez-vo«s, nous n'avons pas /'intention de vous acca/der de

/ongs artic/es o« d'augmenter encore /a f/oraison déjà ric/?e de

-Oos journaux. Nous vou/ons aujourd'hui tendre tont simp/ement /a

wain aux Romand* déjà nombre«* gui now* apprécient et faci/iter
/e chemin J ceux gui défirent nous connaître en ajoutant à nos

/égendes et artic/es un court texte français. Nous sommes heureux

de prouver «ne /ois de p/«s gue no«s sommes vraiment baisses

et décidés à résoudre /a question hi/ingue, /a se«/e gui puisse

nous séparer. Compatriotes Romands, /'Athènes de /a Limmat n'est

pas très é/oignée de votre he//e contrée. Réservez au sa/ut hehdo-

madaire gu'e//e vous adresse par /a ZI un accuei/ hienvei//«nt

et compréhensif dont e//e saura se montrer reconnaissante.
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